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Westlicher Kriegsschauplatz .
An der Höhe von S o u ch e z verloren die Franzose «

einige Gräben und büßten ein Maschinengewehr ein .

Bei Tahure in der Champagne gewannen wir

von dem verlorenen Boden auf einer Frontbreite von
etwa 4 Kilometer im Gegenangriff mehrere hundert
Meter zurück .

Oestltcher Kriegsschauplatz .

yeeeesgnippe des GencralTeldmarldiall » v. fjlndenburs .

Die Russen versuchten , die ihnen bei Garbunowka

( westlich von Dünaburg ) entrissenen Stellunge » wieder -

zunehmen ; eS kam zu heftigen Nahkämpfen , die mit dem

Zurückwerfen des Feindes endigten .
Nördlich der Bahn Dünaburg — P o u i e w i e z

westlich von Jlluxt wurden die feindlichen Stellunge » in
etwa 8 Kilometer Breite genommen , 6 Offiziere , 750 Ge -

faugenr fielen in unsere Hand , 5 Maschinengewehre
wurden erbeutet .

yeeeesgeuppe de , GeneralfeldmarKHalU Prinz Ctopold von Bayern .

Nichts Neues .

Heeresgruppe des Generals v. ClnDngen .

Südwestlich von PinSk ist das Dorf Sinezhezy i «
Shirm genommen . Die Kavalleriekämpfe bei Kuchocka -
Mola sowie in der Gegend von Jeziercy dauern au .

Auf der Front zwischen Rafalowka und der Bahn
Kowel —Rowno wurden mehrfache Vorstöße des Feindes
abgewiesen und 383 Gefangene eingebracht .

Auch weiter östlich wurde der Feind , wo er stand -
hielt , geworfen . Unsere Truppen sind im weiteren Vor -

schreiten . Ober st e Heeresleitung .

M öRemIiNe SemMMMI .
Wie » , 10. Oktober .

bart : 10. Oktober 1915 .
S. T. L. ) Amtlich wirb verlaut -

Die Armee des Generals Graf Bothmer schlug
starke russische Angriffe nordwestlich von T a r n o p o l

zurück .

BalkankriegSschauplatz .
Die Stadt Belgrad und die im Südwesten und

Südosten vorgelagerten Höhe » sind nach Kampf in unse -
rem Besitz .

Russischer Kriegsschauplatz .

Die Rüsten habe » auch gestern ihre nach wie vor ergebniS -
lose « Angriff « nicht aufgegeben . I « O st g a l i , i e «, wo bei
den vorftZhea der letzten Tage einzelne russische Truppen -
kirper mitunter die Hälfte ihre « Stande « einbüßten , wurde die

Strypa - Front angegriffen . Der zurückgeschlagene Feind
verließ da « Kampffeld stellenweise in regelloser Flucht . In
W » l h Y n i e n zählte eine unserer Divisionen nach einem abge -
wiesenen Angriffe 500 russische Leichen vor ihren Hindernisten .
Die gestern gemeldete Gefangenenzahl wuchs abermals um
tausend Mann . Die Absicht de « Gegner « , im Räume nördlich
von SzartorijSk neuerlich das Westufer des Styr zu gewinnen ,

nmrhe durch Feuer vereitelt .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Die Lage ist an der ganze » Kampffront unverändert .

Gegen die Hochfläche von Bielgereuth raffte sich der Feind zu
keinem größeren Angriff mehr auf . Vorstöße schwächerer Ab -

teilnngen brache » kläglich zusammen . Die Verluste der Italiener
btrugen hier in de « letzten Tage « etwa zweitausend Mann .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Die k. und k. Truppe « in der Macva und nördlich von
Obrenovac dringen erfolgreich vor . Die in Belgrad ein -

gerückten öfterreichisch - ungarische » und deutscheu Regimenter

habe « die Stadt in erbitterte » Straßenkämpfen vom Feindr
gesäubert und befinden sich im Angriff auf die südöstlich und

südwestlich liegenden Höhen . Weiter stromabwärts haben
unsere Verbündeten schon mit starken Kräften da » Südufcr der
Donau gewonnen und de « Feind a « S mehreren Stellungen ge -
warfen .

Mit warmer Anerkennung gedenken die Führer und Trnp -
pen nach Ueberwindung der großen Stromlinie in ihren Be -

richten der unermüdlichen heldenhaften Tätigkeit unserer brave »

Pioniere und der aufopfernde » Mitwirkung der Donauflotille .

Der Stellvertreter de » Chef « de » Geaeralstabe « :
von Hoefer , Frldmarschalleutnant .

vom Salkan .

Die Truppenlandungen in Saloniki .

London , 9. Oktober . ( W. T. B. ) „ Daily Mail " erfährt
aus Saloniki unter dem 7. Oktober : Bisher sind
32 900Mann , darunter 5000 Engländer , sowie Artillerie
und Munition gelandet worden .

Griechenlands �wohlwollende Neutralität� .

Paris , 10 . Oktober . ( W. T. B. ) ( Meldung der Agenee
Havas . ) Der griechische Gesandte in Paris hat von seiner
Regierung den Auftrag erhalten , der französischen Regierung
mitzuteilen , daß die griechische Neutralität auch
fernerhin den Verbandsmächten gegenüber den

Charakter des aufrichtig st en Wohlwollens
beibehalten wird .

Die Entente erkennt die Neutralitätsan -

kündigung Griechenlands nicht an .

Athen , 10 . Oktober . ( T. U. ) Zaimis erklärte gestern
den Ententediplomaten , daß Griechenland seine Neutralität

strengstens einhalten werde . Die Diplomaten überreichten
darauf eine Kollektivnote , in der hervorgehoben wird , daß
die Entente die Neutralitätsankündigung nicht anerkenne , und

gleichzeitig neuerdings erklärt wird , daß die Truppenlandun -

gen im Interesse Griechenlands vorgenommen wurden und

daß das griechisch - serbische Bündnis dies bedinge . Gleich -
zeitig werden Griechenland Entschädigungsgarantien zuge -
sichert .

Englische Maßnahmen gegen Dulgarlen .

Paris , 9. Oktober . ( W. T. B. ) „ Journal " meldet aus

Athen : Die englische Gesandtschaft hat die griechische Regie -

rung benachrichtigt , daß alle nach bulgarischen Häfen be -

stimmten Waren als Kriegsbannware betrachtet und

behandelt werden .

Angriffe auf üas englische Auswärtige s�mt.
London , 19. Oktober . ( W. T. B. ) „ Time 3" , „ Daily

Mail " und , . M o r n i n g Po st " fahren mit ihren scharfen A n -

griffen auf das Auswärtige Amt fort , das , wie sie sagen ,
die Lage am Balkan verpfuscht hat . Die „ Time s " wendet sich

gegen die Verteidigung des Auswärtigen AmteS durch das liberale

Abendblatt „ Star " , das schrieb . d- i «se Vorwürfe könnten ebensogut
den Ministerien der Auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs ,

Rußlands und Italiens gemacht werden . Die „ Times " schreibt :
DaS ist sicher nicht der Fall . England hatte auf dem Balkan eine

einzigartige Stellung eingenommen , namentlich in Bulgarien .

England allein unter den Ententestaaten galt als eine Macht , die

am Balkan keine egoistischen Absichten verfolgte . Rußland wurde

mit Argwohn betrachtet . Frankreich war nichts anderes als Ruh -

lands Bundesgenosse . Die Behauptung , daß die Vorschläge Italiens
Serbien angenehm waren , sei einfach lächerlich . England allein

konnte darauf rechnen , gehört zu werden . Dieser unschätz -
bare Vorteil wurde während der letzten Monate auf die eine

oder andere Weise durch Unachtsamkeit , Kleinmut und

Mangel an Konsequenz größtenteils verspielt .

Noch kann dieser Vorteil gewonnen werden , aber nur durch ein

kräftiges Auftreten der Regierung , gestützt durch die ganze Kraft
der öffentlichen Meinung .

Die Schulöfrage im Sieben -

jährigen Kriege .
Wir wissen , daß neben dem Kampfe zu Wasser und zu Lande ,

unter dem Meere und über dem Lande noch ein Kampf der Diplo¬
maten und der Publizisten aller kriegführenden Länder stattfindet
über die Schuld an dem Ausbruche dieses größten aller Kriege .
Der Weltfriede wird früher kommen als der Friede der Publi -

zisten über die Ursachen des Kriegs . ES gibt für den GeschichtS -

forscher keine Frage von größerer Schwierigkeit , al » die Ursachen
der Kriege festzustellen . Wie oft schon im Leben teilen sich auch
da die handelnden Personen nicht einfach in Schuldige und in

Unschuldige . Oft kann ein Jahrhundert vergehen und ganz neues

Licht erhellt dann plötzlich die Streitfrage über die Ursache eines

weit zurückliegenden Kriege ». Zu diesen Bemerkungen kamen wir ,

al » wir den hundertsten Band der Preußischen Jahrbücher vom

Jahre 1999 durchblättern und dabei auf einen Aufsatz des be -

kannten Kriegshistorikers Daniel über Friedrich den

Großen und Maria Theresia am Vorabend deS

Siebenjährigen Krieges stießen . * ) Dieser scheinbar
von all unseren gegenwärtigen Betrachtungen völlig fernliegende ,
14 Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges geschriebene Aufsatz be -

ginnt mit folgenden Sätzen :
„ Vor wenigen Jahren noch schien den Geschichtsforschern kein

Satz in ihrer Wissenschast fester zu stehen als der , daß der Ur -

sprung des Siebenjährigen Krieges in einer gegen Preußen ge -

richteten , dem Abschlüsse nahe Offensivallianz Oesterreichs mit

Frankreich und Rußland zu suchen sei , und daß die Eröffnung des

Kampfes nur ideshalb von Pneußen Ausgegangen wäre , tveil

Friedrich der Große sich aus militärischen Gründen entschlossen

hätte , seinen Feinden da » Prävenire zu spielen . Da veröffent -

richte Max Lehmann , der Universitätsprofessor für neuere

Geschichte in Göttingen , eine Schrift , in welcher er den Nachweis

zu führen versuchte , daß jene Offensivallianz nicht dem Abschlüsse ,

sondern , trotz aller Gegenbemühnngen des angriffslustigen Oester -

reichS , welches Schlesien um jeden Preis wiederhaben wollte , dem

Scheitern nahe gewesen wäre , als Friedrich der Große seinerseits

den Krieg erklärte , nicht um sich zu verteidigen , sondern weil er

den Augenblick ftär gekommen ansah , einem seit langer Zeit ge -

hegten Plane gemäß der Eroberung von Schlesien die von Sachsen

und Westpreußen folgen zu lassen . Die Kaiserin Maria Theresia

beabsichtigte Friedrich Böhmen zu entreißen und den Herrscher

von Sachsen und Polen mit der Krone dieses Landes zu ent -

schädigen : „ Zwei Offensiven stießen aufeinander " , so formuliert

Lehmann seine These . **)

Reichlich vier Menschenalter nach dem Ausbruche des Sieben -

jährigen Krieges ( 1756 ) war diese Darstellung des berühmten

Göttinger Historikers , dem wir auch da » bedeutendste Geschichtswerl
über den Freiherrn vom Stein verdanken , erschienen . Trotzdem

begann ein heftiger Streit au » Anlaß dieser Erklärung ; stießen

auch nicht die Armeen Oesterreichs , Preußen » und Frankreichs

zusammen wie im Siebenjährigen Krieg , so kreuzen sich doch

wegen der abweichenden Anschauungen über die Ursachen dieses

Krieges die Waffen der Historiker dieser Länder und , so schmerz -

hast « s zu sagen ist , auch die preußischen Historiker stritten

138 Jahre nach dem Ausbruche dieses Krieges über seinen Ur -

sprung . Der Siebenjährige Krieg teilt nicht nur geschichtlich das

18. Jahrhundert , es scheidet auch am Ende des 19. Jahrhunderts

die Historiker . Wenn es nach der Zahl der Streiter gegangen

wäre , so wäre Lehmann der Besiegte gewesen , denn nur wenige

stellten sich an seine Seite . Ihm gegenüber stand neben �dem
großen französischen Historiker Waddington auch der spätere

Direktor der preußischen Staatsarchive Richard K o s e r. Die Ent -

scheidung über den Streit brachten fünf Jahre nach dem Er -

scheinen des Lehmannschen Werkes die preußischen Staats -

archive selbst . Im 74. Band ihrer Publikationen wurden

die „ preußischen und österreichischen Akten zur Vorgeschichte des

Siebenjährigen Krieges " veröffentlicht . Hundertdreiundvierzig Jahre

nach seinem Ausbruche , noch mehr Jahre seit seiner Verursachung .
Wie ein Roman lesen sich die Aktenstücke ans jener Zeit , die

mannigfachen Intrigen und Vorschläge und Widersprüche in den

Verhandlungen , um Bündnisse herbeizuführen und zu gründen .
Auch damals gab es eine belgische Frage . Belgien gehörte zu
Oesterreich , Frankreich wollte gegen di « Abtretung Belgiens die

Integrität des übrigen Habsburger Staate ? garantieren und

schlug mit nur leicht verhüllter Drohung vor , diesen Vorschlag
anzunehmen , „ um ja den Bruch und jedes Zerwürfnis zwischen der

*) Ueber diesen Gegenstand hat unlängst auch Genosse
Mehring in der „ Neuen Zeit " eine Serie interessanter Artikel

veröffentlicht , deren Lektüre wir dringend empfehlen können .
Die Redaktion .

**) Friedrich der Große und der Ursprung des Siebenjährigen
Krieges von Max Lehmann . Leipzig , Verlag von S . Hirzel , 1894 .



Kaiserin ( Maria Theresia ) und dem König ( Ludwig XV. ) ' zu ver -
meiden . " Frankreich galt damals als der geborene Feind deS
Hauses Oesterreich . Großbritannien als der traditionelle Alliierte
der Donaumonarchie . Auch damals handelte es sich um große
weltpolitische Problem « , um die Auseinandersetzung zwischen Frank -
reich und England auf kolonialpolitischem Gebiete . Frankreich
konnte zur See den Engländern nicht entgegentreten , deswegen
suchte eS den Krieg auf dem Kontinente , vor allem auf deutschem
Gebiete auszutragen . Preußen sollte sich mit Frankreich verbünden ,
dafür das englische Hannover erhalten . Ja , westindische Inseln
versprachen die Franzosen Friedrich .

Doch wir wollen nicht die Vorgeschichte de » Siebenjährigen
Krieges erzählen und all die Kräfte anführen , die damit und gegen -
einander arbeiteten . Wir wollten nur andeuten , wie überaus
kompliziert diese Vorgeschichte war . Am 18. Juli 17SS , als die
Verhandlungen über das österreichisch - französische Bündnis ge -
scheitert schienen , richtete Friedrich die einer Kriegserklärung beinahe
gleichkomniende Anfrage an das Wiener Kabinett , ob die Rüstungen
der Kaiserin gegen Preußen gerichtet seien . In der Depesche , in
der Friedrich den « Baron Knvphauscn von dieser an den öfter -
reichischen Hof gerichteten Anfrage in Kenntnis setzt , schreibt er
ausdrücklich : „ Der Krieg ist für mich unbcrmeidlich . "

Wir schließen diese Betrachtungen mit der Zusammenfassung
von Daniels in dem erwähnten Aufsatze : „ Die Ursache des Sieben -

jährigen Krieges ist vielmehr einzig und allein in dem Ehrgeiz
der preußischen Politik zu suchen . Friedrich wollte Sachsen und
Westpreußen «robern , um den dürren und schlotternden Staats -
körper Preußen » zu saturieren , um der „ Improvisation Friedrichs
des Großen " «ine Gestalt zu verleihen , welche sich als lebensfähig
bewähren konnte , wenn das Staatsoberhaupt Preußens auch einmal
kein Genie war . Wir sahen , Kaunitz behauptet « nach dem Abschlüsse
der Westniinster - Konvention , die Partei deS Königs von Preußen
im Reiche erstrebe , ihr Oberhaupt zum evangelischen Kaiser zu
machen . Und in der Tat , wie nahe würden die Hohenzollern der
Verwirklichung ihrer providentiellen Bestimmung gekommen sein ,
wenn in Hubertusburg Oesterreich Böhmen verloren , Preußen aber
Sachsen und Westpreußen gewonnen hätte , ein titanischer Umsturz
der Machtverhältnisse , welcher Friedrich dem Großen ermöglicht
haben würde , sowobl seine SäkularisierungS - und MediatisterungS -
Projekte als auch seine Absichten auf Mecklenburg und Ansbach -
Bayreuth erfolgreich durchzuführen ! Aber der Siebenjährige Krieg
führte nicht nur nicht zu einer Verjüngung Deutschlands , sondern
nicht einmal zu einer besseren Arrrondierung unserer engeren Hei -
mat . Preußen ging aus dem Siebenjährigen Kriege physisch - terri .
torial ebenso schwach hervor , wie eS in den Kampf eingetreten war .

Moralisch hatte jedoch Friedrich der Große unschätzbare Grobe -

rungen gemacht ; in dem krankhaft geformten Körper de » Staate »
lebte von nun an ein unsterblicher politischer Geist . Glücklicher -
weife braucht sich der Ehrgeiz der preußischen Politik heutzutage
nicht mehr auf so gehässige Ziele wie den Ruin einer deutschen
Dynastie zu richten , aber fortlebt der unersättliche preußische Ehr -
geiz , Gott fei Dank , bis zu dieser Stunde , und immer klarer
wird uns allen die Erkenntnis , daß ein historisches Gesetz e» den

großen Völkern derbietet , behaglich auf dem Erworbenen zu ruhen ,

daß mächtige Staaten entweder beständig weiter wachsen oder

untergehen müssen . "
Selbst die Publikation aus den königlich preußischen Staats -

archiven , die die preußischen und österreichischen Akten zur Bor -

geschichte des Siebenjährigen Krieges , 143 Jahre nach seinem AuS -

bruche , der Geschichtsforschung zur Verfügung stellte , ließ den

Streit über de » Ursprung des Siebenjährigen Kriege » nicht zur

Ruhe kommen . Georg Kuentzel , einer der Heiden Herausgeber

diese » Aktenba ndcS , wendet sich mit außerordentlicher Schroffheit

gegen die Darlegungen und Schlüsse Daniel » au » dem Akten -

material . Daniel » bleibt Kuentzel die Antwort nicht schuldig . Ja .

er bringt neu « kritische Gesichtspunkte bei für Friedrichs Ver -

ursachung des Krieges . Er schließt sein « Auseinandersetzung mit

Kuentzel mit den nachstehenden , für sich selbst sprechenden Sätzen :

„ Die beiden von Kuentzel in der Anerkennung zitierten

Schreiben Friedrichs sind an die englische Adresse gerichtet und

verfolgen die Tendenz , die preußische Mobilmachung und die in

Wien getan « drohende Anfrage in den Augen einer Macht zu «cht -

fertigen , welche den Krieg zwischen den beiden deutschen Groß -

inächten mit dem größten Unbehagen heraufziehen sah . Es ist

wahr , daß König Friedrich sich in beiden Schriftstüiten als den un -

schuldig angegriffenen Teil hinstellt , gleichviel�hätte Kuentzel seine

Auffassung von dem Ursprünge des Siebenjährigen Kriege » au »

keiner trüberen Quells schöpfen können . "

Wir beabsichtigen mit diesen Ausführungen durchaus nicht ,
Professor Daniels in jeder Hinsicht beizustimmen . UnS leitete

lediglich der Gesichtspunkt , zu zeigen , wie schwierig die Klarstellung
der Ursachen der Kriege ist , wieviel «Schwierigkeiten noch nach
hundert und mehr Jahren sie den Geschichtsforschern bereitet .

Wird wieder ein ganzes Jahrhundert verfließen müssen , bis
die Geschichtsforscher aller Nationen , die sich gegenwärtig feindlich
gegenüberstehen , zu einer einheitlichen , jeden Streit ausschließenden
Anschauung über die Veranlassung de ? gegenwärtigen Krieges kom -
men werden ? Wir fürchten , daß kaum einer , der diese Zeilen
liest , diesen Ausgleich der sich heute unversöhnlich gegenüberstehen -
den Anschauungen überleben wird .

Sulgarien unö Deutschland .
Bulgariens Mobilisation , sein sicherer Eintritt in den

Weltkrieg an Seite der Mittelmächte , ist das Ergebnis einer

Entwickelung , die mit dem zweiten Balkankrieg begonnen
hatte .

Bulgarien hatte im Kampfe gegen die Türkei Großes
geleistet und war zur Vormacht auf dem Balkan geworden .
Serbien sprengte den Balkanbnnd und verlangte die Re -

Vision des Bundesvertrages . Es fand Hilfe bei Griechenland ,
das von einem bulgarischen Mazedonien eine stete Bedrohung
Salonikis fürchtete und sehnsü <chtig nach dem Küstenland bis
KatoaHa auslugte , von wo es einen kühnen Pantersprung zu
gelegener Zeit nach Konstantinopel zu machen gedachte .
Ebenso bei Rumänien , das durch den Balkanbund isoliert
war , nach Anschluß suchte und Bulgarien aus seiner Vor -

Machtstellung verdrängen wollte . Auch die Türkei nützte kühn
die Gunst der Stunde und eroberte Adrianopel zurück . Von

übermächtigen Feinden bedrängt , mußte Bulgarien im am
Ist . August 1913 geschlossenen Frieden von Bukarest fast alle

Eroberungen bis auf einen schmalen Korridor an das ägäische
Meer mit dem Hafen Dedeagatsch und sogar auch einen fast
rein bulgarischen Landstrich südlich der Donau an Rumänien
abtreten .

Bald nach dieser Katastrophe spannen sich neue Fäden
zwischen dem isolierten und geschlagenen Bulgarien und den

Zentralmächten an , deren höchstes Interesse war , eine Neu -

belebung des gesprengten Balkanbundes zu verhindern und
für sich einen Gegenspieler gegen das wider alles Erwarten

mächtig erstarkte Serbien zu finden .
Die Anleiheverhandlungen der bulgarischen Regierung

mit dem Bankhaus Perier scheiterten , weil dieses die Bürg -
schaft Rußlands für Zinszahlung und Schuldentilgung aus -

bedang . Inzwischen interessierte sich die Banque de Credit
in Sofia , die in enger Verbindung mit der Diskontogesell -
schaft und S . Bleichröder in Berlin steht , für bulgarische
Eisenbahnbauten und Bergwerksunternehmen . Daran knüpf -
ten sich nach dem Scheitern der Anleiheversuche in Paris Ver -

Handlungen mit einem deutsch - österreichisch - ungarischen
Bankenkonsortium , das eine Anleihe für 5vst Millionen Frank
übernahm , und zwar die erste Hälfte bis 31 . Juli 1915 und
die zweite bis 31 . Juli 1917 . Der Erlös war nicht allein für
Eisenbahnbauten und andere Staatsbestellungen bestimmt .
Die Anleihe , die über den ersten Plan weit hinausging , sollte
auch zur Tilgung der bei französischen und russischen Banken

aufgenommenen schwebenden Schulden dienen . Für diesen
Zweck sind besonders die 25V Millionen Frank der ersten
Rate bestimmt gewesen . So konnte die bulgarische Regie -
rung die drückenden schwebenden Schmlden abstoßen und hat
aus der zweiten Anleiherate sogar einen Betrag zu fieier
Verfügung zu erwarten .

Im Weltkrieg hat die bulgarische Regierung eine abwar -
tende Haltung eingenommen . Das Land hatte unter den

Kriegen 1912/13 so viel gelitten , daß es zu schwach zu einem

sofortigen Eingreifen gewesen ist und sich seine Regierung
begnügen mußte , die günstige Stunde abzuwarten , in der der

geringste Kraftaufwand das größte Ergebnis versprach . Diese
Stunde hat die Regierung König Ferdinands jetzt gekommen
geglaubt .

lieber die Stimmung im Lande berichtet der „ Corriere
della Sera " , daß die Bauern noch voll Dankbarkeit des Zaren
gedenken , der seine Heere zu ihrer Befreiung gegen die Türken

marschieren ließ . Das Bürgertum und die Intelligenz fühlen
nach diesem unverdächtigen Zeugnis deutschfreundlich . In
manchem Intellektuellen mögen Erinnerungen an die deutsche

vom serbisthen Kriegssthauplatz .
In großzügiger Weise ist nunmehr der Angriff deutscher und

österreichtsch - ungarischer Truppen gegen «Serbien erfolgt . Drina ,

Save und Donau sind an mehreren Stellen überschritten , in der

ganzen Breite , von der Drinamündung bis zum Eisernen Tor ,

ist der Vormarsch begonnen . Damit sind die ersten Aufgaben der

ürategischen Offensive gegen «Serbien bereits gelöst . Sind doch

die Gewässer des Lande » , so wi « sie im Frieden die Annäherung » -

lini « der Kultur an Nordserbien darstellen , im Kriege da » bedeu -

tendste Hindernis , da » dem Einmarsch größerer HeereSmassen im

Weg steht . Am schwierigsten gestaltet sich naturgemäß die Ueber -

ouerung der Donau wegen der Breite des Strome » und der be -

sonders im Frühling und Herbst heftigen Windströmungen , die die

Durchführung von Brückenbauden erschweren . Die Tiefe der

Donau beträgt bei normalem Wasserstande bei Belgrad rund

8b Meter , bei Thntalija 63 und bei der engsten Stromstelle , bei

Prigrada - Riff , 61 Meter ; die Stroingeschwindigleit erreicht

zwischen Belgrad und BaziaS durchschnittlich 1,3 bis Ich Meter in

der Sekunde , vermehrt sich aber in den Engen des Durchbruchs

ganz außerordentlich . Auch die Save bietet mancherlei Hemm -

nisse ; sie wechselt in ihren von Rae « bis zur Einmündung in die

Donau die serbische Grenze bezeichnenden Flußlauf häufig ihr

Bett und überschwemmt die Ufer , die meist versumpft sind .

Stellenweise bis zu 700 Meter breit , gewährt sie für die Verteidi -

gung große Vorteile . Nicht ander » verhält «» sich mit der Drina .

dem westlichen Grenzfluß DerbienS . der von seinem Eintritt in

Serbien an ohne künstliche Mittel nicht zu passieren ist . zwischen
Zwornik und Loznica eine Breit « von 130 —150 Meiern erreicht

und oberhalb Zwornik ein engeS , von hohen Gebirgen umschlossenes
Tal durchfließt . Die Uebecwindung dieser Flußläufe dedeutet also

für ein «Serbien angreifendes Heer bereits einen großen Fort -

schritt . Freilich sind die «Schwierigkeiten der kriegerischen Ope -

rationen aus dem serbischen Kriegsschauplatz damit noch nicht

erschöpft .
Serbien ist Bergland , und die beherrschenden GebirgSgruppen

werden nur durch daS Moravatal , da ? sich zwischen da ? ostserbische

Gebirge einschiebt , geteilt . Dieses nach der stärksten Festung des

Landes , nach Risch , sübrende Tal ist deshalb von besonderer stra -

tegischer Bedeutung . Höchstens der dritte Teil des Landes kann

also als sogen . Manövrierterrain bezeichnet werden . In allen

andern Gebieten muß der Gebirgskrieg mit all seinen Eigen -

heiten geführt werden . DaS Bergland ist fast durchweg dicht be -

waldet und gemahnt in landschaftlicher Beziehung an Steiermark

und Kärnten . Nur die Randgäbirge heben sich zu höheren Mittel »

gebirgen empor . Gegen die Donau und Save zu fällt das Berg¬

land terrassenförmig ab . Die HauptgebirgSzüge sind vielfach durch
Oueräste verbunden , die dem « Nanzen eine höchst wechselvolle Ge -
stalt geben und bald engere , bald weitere kesselartig gebildete Hoch -
täler umschließen ; sie stehen durch enge Felstore und «Schluchten
vielfach miteinander in Verbindung und zeigen ebenfalls oft aus -
gesprochenen Waldcharakter . Bei einem solchen Terrain ist natur -
gemäß die Zahl der militärisch brauchbaren Verkehrswege sehr
gering . War doch Serbien zudem mit Ausnahme von Monte -

negro das letzte europäische Land , das Eisenbahnen baute ! Erst
1883 übernahm die serbische Regierung , die bis dahin an einen

Vertrag mit ausländischen Gesellschaften gebunden war , selbst den
AuSbau ihre » Schienennetzes .

Die Haupteisenbahnlini « , die gerade jetzt eine so groß « Bedeu¬
tung gewinnt , ist die Orientbahn , die sich an die Linie Budapest -
Semlin anschließt und in der Linie Sofia - Konstantinopel fortsetzt .
Einzelne Schienenwege zweigen von dieser Strecke in das Innere
deS Landes ab . Die Bahnlinien sind mit Ausnahme derjenigen ,
die durch das Timoktal führt , zwar normalspurig , aber eingleisig ;
sie besitzen nur geringe Leistungsfähigkeit , und vor allem macht sich
der Mangel an genügender Wasserversorgung bemerkbar . DaS
Serbien durchziehende Straßennetz ist in Anbetracht der natürlichen
Grenzen , die durch die GebirgSformationen bedingt sind , ziemlich
dicht . Allein die Wege sind zum großen Teil der Belastungsprobe
eines dauernden starren Verkehxs , wie sie der Vormarsch und die

Verpflegung eines großen Heeres mit sich bringen , nicht gewachsen .
Erst in der letzten Zeit sind einige nach modernen Grrmdsätzen
angelegte Kunststraßen entstanden . Der Zustand der Verkehrs -
straßen wird natürlich auch durch da » serbische Klima stark beein -
flußt , da » im allgemeinen manche Aehnlichkeit mit den Witterung » -
Verhältnissen der österreichischen Alpenländer aufweist . Nur in dem

nördlichen ebenen Teil Serbien » ist eS milde ; gegen Süden zu wird
eS immer rauher und kälter , und im Gebirge bleibt der «Schnee oft
bis zum Juni liegen . Das serbische Klima ist bei den eigentümlichen
« Schwankungen der Temperatur sehr ungesund . Am gesündesten
ist eS in der Zeit von Mitte « September bis Ende Oktober , wo die

wirklich schönen Tage am häufigsten sind . So hat denn auch in

dieser Beziehung die neue deutfth - österreische Offensive die günstig¬
sten Bedingungen gewählt .

Sei öen Mmierungstruppen im Osten .
Da » geheimnisvolle Faß .

Drei unserer Armierungssoldaten benutzen eine dem Tage ab -

gerungene ftei « Stunde zu einem Spaziergang durch den Quartier -

ort . Sie schreiten die Straßen entlang , geben in die vom Feuer ver -

schont gebliebenen , aber menschenleeren Häuser hinein , schlendern

auf Kreuz und Ouerivegen durch Höfe und Gärten . Durch Lücken

Studienzeit lebendig sein . Die Mehrzahl aber glaubt sich
auch durch geschäftliche Erwägungen bestimmen lassen zu
müssen . Schon in den letzten Jahren hat sich der Handels -
verkehr Deutschlands mit Bulgarien mächtig gehoben . Würden

sich die Mittelmächte nicht durch hohe Schutzzölle selbst ab -

sperren , so würde Bulgarien , aber auch Rumänien und Ser -
bien zu ihrem sicheren Gefolge gehören .

Tie in Deutschlaird ausgenommene Anleihe wird die

wirtschaftlichen Beziehungen weiter vertiefen . Deutsche In -
genieure werden neue Eisenbahnen bauen , deutsche Fabriken
Materialien liefern , mit deutschem Gelde die in der Nähe
der Hauptstadt gelegenen Kohlenlager erschlossen werden .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Die letzte Nacht eingelaufenen Berichte
melden , daß die deutschen Verluste in der gestern unternommenen

Offensive gegen Loos und die nördlich und südlich davon gclege -
nen Stellungen , die augenblicklich von unseren Truppen besetzt
sind , außerordentlich hoch waren . Der Sturm wurde von drei

aufeinander folgenden sehr dichten Wellen ausgeführt , denen in
Kolonnen geordnete Abteilungen folgten . Alles wurde durch das
kombinierte Feuer unserer Infanterie , Maschinengewehre und
Artillerie niedergemacht . Nur einige Abteilungen konnten in dem

Schützengraben , den wir kürzlich zwischen Looz und der Straße
LenS — Bethnne erobert hatten , Muß fassen . Andere lokale ,
gleichfalls heftige und wiederholte Angriffe gegen unsere Stellung

gen südöstlich Neuville — St . Vaast wurden gleichfalls zurückge -
warfen . Alle unsere Fortschritte der letzten Tage wurden be -

hauptet . Ziemlich heftige gegenseitige Kanonade im Abschnitte
LihonS sowie in den Gebieten von QueneviereS und Nouvron . In
der Champagne wurde ein deutscher ©egenangrifs nachts
unternommen und durch unser Artilleriesperrfeuer glatt ange -
halten . Der Feind reagierte auf unseren gestrigen Fortschritt süd »
östlich Tahure nur durch ein heftiges Bombardement mit Anwcn -

dung erstickender und Tränen erregender Granaten . Am Westrande
der Argonnen hielt daS Eingreifen unserer Batterien die

deutsche Kanonade �gegen unsere Schützengräben im Abschnitt St .

Thomas an . In Lothringen gingen mehrer « starke feindliche
Aufklärungsabteilungen zum Angriff gegen unsere vorgeschobenen
Posten im Walde von Parroh vor ; sie wurden völlig zurückge -
schlagen . Auf der Front Reillon — Leintrey hatte ein « von ihnen in
einer unserer Stellungen erster Linie Fuß gefaßt , wurde aber teil .

weise wieder vertrieben . Kein bemerkenswerter Zwischenfall auf
der übrigen Front .

Paris , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend : Die Deutschen erneuerten heut « vormittag ihre
Angriffe gegen unsere Schützengräben vor L o o S. Sie wurden in
die Schützengräben zurückgeworfen , von denen sie ausgegangen
waren . Im Laufe des Nachmittag ? heftige gegenseitige Beschießung
an der ganzen Front im Artois . Feindliche Demonstrationen
mit Artillerie - und Gewehrfeuer am Kreuzpunkt der Fünf Straßen
östlich von S o u che z und an der Aisne bei Godat wurden durch

unser Sperrfeuer zurückgewiesen . ES folgte ihnen kein In -
fanterieunternehmen . In der Champagne warfen wir einen

«Iegenangriff gegen den Hügel von Tahure vollkommen zurück und

zerstreuten feindlich - e Ansammlungen , die « inen neuen Versuch deS

Gegners vorzubereiten schienen . Kämpfe mit Bomben und Tor -

pedoS in den Argonnen im Gebiete von Four de Paris , auf
den MaaShöhen am Graben von Calonn « und in Eparge » . In
Lothringen eroberten wir einen Schützengraben zurück , tn dem sich
der Feind infolge feines gestrigen Angriffs an der Front von Lein ,

trey hatte behaupten können .

ßrenchs Melöung .
London , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Feldmarschall

F r e n ch meldet : Seit dem 4. Oktober beschoß der Feind andauernd

unsere neuen Schützengräben südlich des Kanals von La Basse « und

unternahm wiederholt Angriffe mit Bomben auf einen Teil der

Hohenzollern schanze , die von uns besetzt ist . Alle diese Angriffe
wurden abgeschlagen . Trotz de ? feindlichen Artilleriefeuers kamen
wir nordöstlich von LooS zwischen dem Hügel 70 und Hulluch stetig
vorwärts und gewannen Gelände in einer Tiefe von 500 bis 1000

Aards . Gestern beschoß der Feind heftig daS ganz « Gebiet , das wir

kürzlich erobert hatten , und ging hierauf zum Angriff auf der

ganzen Front südlich von LooS bis zur Hohenzollernschanze über .

in den Zäunen gelangen sie ungehindert von Gehöft zu GeHöst . Auf
fremdem Eigentum bewegen sie sich ftei wie auf eigenem Besitz . Sie
haben kein Ziel und ihr Weg hat keinen bestimmten Zweck . Aber
es treibt sie ein eigenartiger , bei allen Soldaten im Felde entwickelter
Drang , irgendetwas zu suchen . Und zwar etwas Genießbares , das

geeignet wäre , in die einförmige Kost des Soldaten Abwechslung zu
bringen . Bei manchen Soldaten entwickelt dieser Drang mit der
Zeit einen verblüffenden Spürsinn . Andere wieder legen bald ein
Kochtalent an den Tag , daS den Neid gewisser junger Hausfrauen
erwecken könnte . Was die einen aufgestöbert , bereiten die anderen

auf loderndem Feuer zum köstlichen Mahl . Daneben gibt e » noch
ein « dritte Gattung , deren Spürsinn erst erreicht , wenn eS in den

Töpfen schon brodett . Dann erklären sie ihre Bereitwilligkeit , beim

Verzehren der Speisen mitzutun . Sie erfteuen sich jedoch geringer
Beliebtheit .

Unser « drei Schipper durchqueren soeben den Hof eines
geräumigen Gehöfts . Da bringt eine Vertiefung im Erdboden
den einen zum Stolperu . Der Zufall oder ein dunkler Instinkt
veranlaßt die Drei stillzustehen . Sie betrachten den Boden und
finden , daß er bei jener Vertiefung gelockert ist . Einer beginnt
sofort , den Sand mit dem Fuße fortzuscharren . Bald fühlt er
etwas Hartes unter der Sohle und ermahnt seine Begleiter zur
Hilfe . Sechs Hände werfen den aufgelockerten Erdboden zur Seit « .
Erst mit Vorsicht , dann , nachdem die Männer gefunden haben , daß
die Erde ein Brett bedeckt , mit wachsendem Eiser . Das Brett ist
schnell freigelegt . Es zeigt rund « Form und entpuppt sich als der
Deckel eines Fasses . Run fliegen die Röcke von den Schultern und
die «Schipper setzen ihre Arbeit fort . In wenigen Minuten ragt ein
Teil eines ziemlich großen Fasses aus der «Erde .

Kein Wort ist gewechselt worden . Nun halten die Schatzgräber
inne und richten sich auf . «Sechs Augcn� sind fragend auf das Faß
gerichtet , drei Hirne überlegen . Die Männer schauen einander an .
Man hat davon gehört , daß der abgezogene Feind im Ouartierort
viele Sprengungen vorgenommen hat . Es soll auch vorgekommen
sein , daß Sprengladungen nicht explodiert sind . Will man de »

Fasses Geheimnis lüften , dann muß Gewalt angewendet werden ,
denn der Deckel ist fest zugenagelt .

Da lacht der eine und wendet sich um . Er ergreift ein in der
Nähe liegendes wuchtiges Bruchstück einer Wagendsichsel und läßt
es in mächtigen Hieben auf den Deckel des Fessel niedersausen .
Tie anderen bindern ibn nicht . Unwillkürlich treten sie jedoch einen
Scknitt zurück und blicken gespannt auf den Faßdeckel . Dieser
zeigt sich recht widerstandsfähig . Erst nach zahlreichen Sckilägen
zersolittert er und eine trübe Flüssigkeit spritzt aus der Bruch -
stelle empor . Lachend blicken sich die Männer an . Was mag da »

Faß nur bergen ? Nun greifen wieder alle drei zu , brechen den
Deckel völlig los , und die schönsten sauren Gurken liegen zu ihren
Füßen . Ein Freudengelächter ertönt und im nächsten Augenblick



Die Angriffe wurden überall mit fchweren Verlusten für den Feind

abgeschlagen . Durch Gegenangriff gelangten wir in den Besitz
eines feindlichen Schützengraben ? westlich von St . Elie . Eine große

Zahl toter Feinde lag vor unseren Linien . Unsere Verluste sind
unbedeutend .

Die Meldung des ruPfchen Generalftabes .
Petersburg , 10. Oktober . fW. T. B. ) Amtlicher rufsi -

scher Bericht vom ö. 10. 1915 .

In der Gegend von Riga herrscht Ruhe . Die deutschen Flug -

zeuge warfen einige Bomben auf Schlock ( 27 Kilometer südwestlich

Dünamünde ) .
Der Versuch der Deutschen , in der Gegend Mißhof an der

Eisenbahn östlich Mitau ( auf Jakobstadt 43 Kilometer ) die Offen -
sive zu ergreifen , wurde vereitelt .

In Gegend Dünaburg im Abschnitt des Dorfes Gar -

bunowka wurde erbittert gekämpft . Bei Pafchilina nördlich Gar -

bunowka ( an der Eisenbahn ) ergriffen die Deutschen ebenfalls die

Offensive , wurden aber durch unser Maschinengewehrseuer ge -

zwungen , ihre Angriffe einzustellen . Am Nordrand deS Boginskoje -
Sees griffen die Deutschen nochmals das Gut Chwosty an , sie wur -
den zurückgeworfen . Auf der übrigen Front bis in die Gegend von

Smorgon und Krewo ist die Lage dieselbe geblieben , wie sie im

gestrigen Berichte geschildert ist . Südlich vom Pripjet besetzte der

Feind wieder tms Dorf Pozog am unteren Styr .
Norowestlich Dub n o erbeuteten unsere Truppen bei der Ein -

nähme des Dorfes Konstantinowo 3 Maschinengewehre und mach -
ten mehr als 300 Gefangene . Die wiederholten Versuche des Fein -
des , das Dorf Sopanow , nordöstlich Krzemieniec ( 11 Kilometer ) ,
wiederzunehmen , wurden stets durch unser Feuer zurückgewiesen .

Im Verlaufe der gestrigen Gefechte auf der Front Rostiki
( 15 Kilometer westlich WiSzniewiec ) — Gontowa ( 20 Kilometer

südwestlich WiSzniewiec ) machten unser « Truppen in der Gegend
von Nowo Aleksintec an verschiedenen Stellen einig « Offizier « und
1175 Mann zu Gefangenen uno erbeuteten 2 Bombenwerfer und
8 Maschinengewehre . Unser « Flugzeuge erschienen über dem Bahn -
Hof von Czernowitz und warfen mehrere Bomben auf die Züge und

die Munitionslager . Bald wurde eine feurige Rauchsäule oberhalb
des Bahnhofs beobachtet . Ein feindlicher Flieger , welcher aufstieg
und unsere Flieger über dem Bahnhof von Czernowitz traf , muhte ,
durch dieselben beschossen , schleunigst in der Stadt landen .

Im Schwarzen Meer , in der Näh « der Krim - Küste , er -
schienen feindliche O- Boote , die von unseren Torpedobooten der -

folgt werden .

Lanöfturmeinberufungen in Rußlanö .
Petersburg , 10. Oktober . ( W. T. B. ) . Rjetsch ' meldet : Ein

Ukas des Zaren beruft den ge f am tenLand st urml . Klaffe
sowie die fünf ersten Jahrgänge der 2. Klasse zum 29. September
a. St . ein .

Melüting üer italienischen Heeresleitung .
Rom , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

g e st e r n. Auf einigen Abschnitten längs der Front Artilleriekampf .
Auf einigen Punkten schleuderte der Feind Stickbomben . In den

Karnischen Alpen und im Fellatal wurden zahlreiche feindliche
Patrouillen zurückgeschlagen . Einige von ihnen wurden gefangen
genommen . Auf dem Karst versuchte der Feind am Nachmittage
dcS 7. Oktober nach heftigem , anhallendem Geschützfeucr mit großen
Streitkräften einen Angriff in Richtung Selz . Er wurde durch
unser Feuer aufgehalten und mit Verlusten zurückgeschlagen , ohne
daß der Feind sich unseren Schützengräben zu nähern vermochte .
Ein aus 14 italieniscben Flugzeugen bestehendes Geschwader bom -
barbierte gestern den Sitz eines österreichischen Oberkommandos in
Costanjevica , das feindliche Lager von Oppachi Asella und den Bahn -
Hof von Nabresina . Trotz des Feuers zahlreicher Fliegerabwehr -
kanonen kehrten di « Flugzeuge unversehrt in unsere Linien zurück .
Ein österreichisches Flugzeug schleudert « Pfeile auf eine » unserer
Lager und eine Bombe auf CormonS , ohne Schaden anzurichten .

C a d o r n a.

Dencht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopcl , 9. Oktober . ( W. T . B . ) DaS Haupt -

p u a r t i e r meldet :

spritzt der Saft aus drei angebissenen Gurken . Sie munden so
vorzüglich , daß sofort drei weitere dem gleichen Schicksal verfallen .

Nach lurzer Beratung entschließen sich die drei Soldaten , den
Schatz vollends zu heben und ins Quartier zu transportieren , um
die Gurken mit den Kameraden zu teilen . Die Arbeit ist nicht
leicht und die drei Schatzgräber verlieren manchen Schweißtropfen ,
bis das Faß im Quartier steht , umringt und bestaunt von vergnüg -
ten Schippergesichtern . Die Freude der Kameraden entschädigt die
Drei für die Mühe . R. S.

Theater in üer Kömggrätzer Straße : Der Vater .

Strindbevgs „ Vater " , der wohl ein Jahrzehnt und länger ( von
einer Volksbühnenaufführung abgesehen ) nicht gespielt worden ,
fand im Königgrätzec Theater unter Bernauers Regie eine sorg -
sam gefeilte , teilweise meisterliche Darstellung . Tie etwas

schattenhafte Figur des Rittmeisters schloß sich in der Verkörperung
durch H a r t a u zu plastisch lebensvoller Individualität zusammen .
Breitbrüstigkeit und stramme Haltung , das runde gebräunte Ant -
litz mit dem kurzen , leicht angegrauten Haar gaben der Erscheinung
soldatisckwn Anstrich und ließen so durch den Kontrast die innere
Wehrlosigkeit DeS von ewigem häuslichen Streit zermürbten
Neurasthenikers um so ergreifender wirken . Man fühlte vom ersten
Augenblick die bohrende Erregung und schmerzhafte Spannung , die
sich hinter dem Anschein äußerer Ruhe birgt , bis die Nerven end -
lich versagen und hemmungslos der Wahnsinn vorbricht . Jede
Etappe auf diesem grausigen Entwickelungsgang trat in leib -

haftiger Vergegenwärtigung bervor . Maria O r § k a als Laura
war eine kleine , krankbast blasse geschmeidige Teufelin mit harten .
hatzfunkclndcn Augen und hartem , im Zorn und im Triumphe jäh
aufschreiendem Organ . Tie mitleidslose Verblendung eines in
eigensinnig enger Selbstsucht verhärteten und entmenschten
Willens kam zu frappantem Ausdruck . Freilich , ohne daß die Ge -
stait recht bätte überzeugen können . Sie ist bei Strindberg selbst
mehr eine Abstraktion des Hasses und weiblicher Niedertracht . Es
feblt die Umsetzung ins Individuelle , die komplizierende Fülle der
Zwischenglieder und Nuancen , der Blick in die Vergangenheit , der
uns wie in den Jbscnschcn Dramen den Werdegang des Charakters
wenigstens im Umriß ahnen ließe , fehlt . Die Andeutungen über
den Zwiespalt mütterlichen und Weibempfindens , die Strindbecg
dafür einstreut , schinecken zu sehr nach bloßer Theorie . — So karg
die Nebenrollen bedacht sind ( eine Kargheit , die , wenn man an

bsen denkt und etwa de » Strindbergschen Doktor am Doktor

elling der „ Wildente " mißt , ganz besonders auffällt ! , waren sie
im Spiele kunstvoll herausgearbeitet : namentlich der Doktor durch
Guido Herzfeld und die alte Amine durch Frau Frida
Richard . Ehrlich verdienter , lang anhaltender Beifall dankte
den Darstellern . ät .

An der D a r d a n e l l e n f r o n t bei Anafarta zfixmg
unsere Artillerie am 8. Oktober ein großes feindliches Schiff ,
das sich Buyuk Kemikli zu nähern suchte , sich zu entfernen .
Bei Art Burun beiderseits schwaches Gewehr - und Geschütz -
feuer sowie Bombenwerfen . Bei Sedd ul Bahr beschoß unsere
Artillerie in der Nacht zum 8. Oktober die feindlichen Schein -
Werfer und löschte sie aus . Wir besetzten die durch Eni -

zündung einer feindlichen Mine vor unserem rechten Flügel
entstandenen Erdtrichter und bauten sie gegen den Feind zu
aus . Am 8. Oktober fügte unsere Artillerie den feindlichen
Truppen in der Gegend von Sedd ul Bahr schwere Ver -

luste zu .
Sonst nichts von Bedeutung .

vom v - Sootkr ! eg .
London , 19 . Oktober . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . ) Der englische Dampfer „ S i l v e r a s h "

( 3753 Tonnen ) wurde versenkt .

V- Doote im Mittelmeer .
Aus Athen wird gemeldet :

In Ententekreiseu herrscht große Beunruhigung über die Ver -

senkung zahlreicher Schiffe im ostlichen Mittelmeer durch U- Boote
der Mittelmächte . Allein in den letzten 14 Tagen sind folgende
Schiffe als verloren gemeldet : „ Heridia " , engl . , 4944 Tonnen ,

„ Burrfield " , engl . , 4037 Tonnen , „ Silverash " , engl . , 3753 Tonnen ,

„ Skarby " , engl . , 3658 Tonnen , Motorprahm 30 , engl . , „ Provincia " ,

franz . , 3523 Tonnen . „ Antoine Feint " , franz . , „ Marguerite " . franz . ,
3800 Tonnen , „ Admiral Hamelin " , franz . , 5051 Tonnen , 1 fran »
zösischeS Truppentransportschiff , 1 unbekannter Tran Sportdampfer .

Zahlreiche Zerstörer der Ententemächte suchen fieberhaft alle

griechischen Inseln ab , um die dort vermuteten U- BootS - Stützpunkte
zu finden . _

Die Dienstpflicht in Irankreich .
Paris , 9. Oktober . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet : Der Kriegs -

minister hat einen Gesetzesantrag in der Kammer einge -

bracht , wonach alle im militärpflichtigen Alter bis zur

Höchstgrenze von 50 Jahren stehenden Franzosen , welche

versehentlich nicht in die Stammrolle eingetragen waren , sich im

Falle der Mobilmachung binnen vierzehn Tagen bei der zuständigen

Militärbehörde anzumelden haben . Nach Ablauf der Frist werden

alle , welche sich nicht gestellt haben , denjenigen gleichgestellt , welche

ihrer Militärpflicht nicht nachgekommen sind . Für die gegenwärtige

Mobilmachung wird den unter das neue Gesetz fallenden Fran -

zosen eine Anmeldefrist von 14 Tagen gewährt .

Das Zoe der französtschen Kriegerfrauen .
In der „ Gazette des Avdennes " , der Zeitung , di « von der

deutsche Ii Heeresleitung für die Bevölkerung der okkupierten Ge -
biete Frankreichs herausgegeben wird , finden wir in der Nummer
bom 3. Oktober einen Brief , der bei einem gefallenen französischen
Soldaten gefunden wurde . Der Brief lautet in deutscher Ueber -

Lieber Ferdinand I

Ich habe gestern Deinen Brief vom 31. erhalten und heute
erwarte ich einen nicht vor Abend . Ich bin zufrieden , Dich noch
immer bei guter Gesundheit zu wissen , aber ich bedauere , daß
Du RoSnay verläßt . Ich bin neugierig , wo man Dich jetzt hin -
schicken wird .

Man kann wirklich sagen , daß Du in kurzer Zeit eine ganze
Menge Gegenden kennen gelernt hast . ES ist schade, daß daS
auS einem so schlimmen Grunde geschieht . ES wäre schon besser ,
Du hättest das alles nicht kennen gelernt . Indessen hoffen wir ,

daß Dir Dein Glück tveu bleiben wird und daß Du uns eines

Tages erzählen kannst von all dem , waS Du gesehen hast . Was
den Train anbetrifft , so habe ich über das , was Du mir sagtest ,
sprechen hören . Aber Du weißt , und ich wiederhole es , daß ich
niemals Zeitungen lese , denn eZ stehen ja doch nur Lügen darin .

Entsinnst Du Dich , ganz zu Anfang deS Krieges , Du warft noch
nicht weg , da sagte man , die Russen ständen 5 Etappen von
Berlin entfernt . Man hatte allerdings nicht gesagt , wie viel
Meilen eine solche Etappe ausmachen und welche Zeit nötig sei ,
um eine Etappe zurückzulegen . ES ist ferner nun auch schon ein

Jahr her , daß es hieß , die Oesterreicher und die Deutschen hätten
Hungersnot in ihrem Lande . Ich hörte hier eine brave alte Frau
sagen : „ Sie haben mehr zu . . . . .. als wir zu essen " . Ich
glaube , sie hat nicht unrecht , und wenn man denen auf der an -
deren Seite falsch « Nachrichten gibt , so verkeilt man bei uns den
Leuten den Kopf . Was das Brot anbetrifft , so wird es nicht
gar so schlecht , wenn man es zubereitet , wie ' S vorgeschrieben ist ,
denn was willst Du , Krieg ist Krieg . Aber ich frage
mich , wo das alles noch hinführen soll . Ich glaube , man wind

noch schlimme Dinge erleben . Vor allem , weil die Lebensmittel

gar nicht zu bezahlen sind . ES ist immer das Volk , daS für die

Reichen bezahlen muß . Ein paar SouS hier , ein paar Sou » da ,
daraus macht man sich nichts . Ich bewundere di « Leute , wenn
sie uns in den Zeitungen raten , uns Kohlenvorräte anzuschaffen ,
denn sie würden im Winter zwar nicht fehlen , aber sehr teuer

sein . Kannst Du Dir vorstellen , daß ich mit 35 Sou » , die ich seit
einem Jahr für meinen Lebensunterhalt erhalte . Ersparnisse
machen kann , um mir Vorrät « anzulegen ? ES gibt zwar Frauen ,
deren Mann nicht eingezogen ist , die unS sagen , wir hätten keine
Ursache , uns zu beklagen , 70 habe es nicht so viel gegeben . Schließ -
lich kommt ' s noch so weit , daß man findet , man gäbe uns zu viel .
Und oft sind es sogar Arbeiter , die so sprechen . — Doch ich will
Schluß machen , ich habe keinen Platz mehr .

Ich sende Dir viele Grüße und Küsse
Deine Jeanne .

Drohenöer Konflikt in üer englischen
Textilinünstrie .

London , 9. Oktober . ( W. T. B. ) Die Forderung des

Wcberverbandes in Manchester auf eine Lohnerhöhung
von fünf Prozent ist von den Arbeitgebern abgewiesen worden .

Da das EinigungSamt die Weber auf Verhandlungen mit den

Arbeitgebern hingewiesen hatte , so ist der Jnstanzcnzug erschöpft .
Man spricht davon , daß die Weber , die 200 000 Mann zählen , den

Arbeitsvertrag kündigen werden , um die den Spinnern bereits ge -

währte Lohnerhöhung durchzusetzen . —

Die Konferenz des britischen Bergmannverbandes

hat einstimmig den Plan eines Dreibundes zwischen den Verbänden

der Bergleute , Eisenbahner und Transportarbeiter , der von den
anderen beiden Verbänden bereits gutgeheißen wurde , angenommen .

politische Ueberficht .
Unterstützung der osttzreustischeu Landwirte .

Aus Veröffentlichungen ostpreußischer Landräte iiber die

Verwendung von Kriegsgefangenen geht hervor , daß die

Heeresverwaltung den ostpreußischen Landwirten , die Kriegs -

gefangene beschäftigen , nicht nur einen „ VerpflegungSzufchuß " '
zahlt , sondern auch den Arbeitsverdienst an die Gefangenen
aus fiskalischen Mitteln bestreitet . In einer dieser Bekannt -

machungen heißt es :

„ Diejenigen Arbeitgeber , welche sich verpflichten . Gefangene
von sogleich bis zum 31. März zu behalten , erhalten einen

Verpflegungszu schütz von 1,20 M. Arbeitgeber , welche
nur auf kürzere Zeit , etwa bis zur Beendiguna der Kartoffel -
ernte pp. Gefangene behalten wollen , erhalten einen Verpflegungs -
zuschuß von 60 Pf . Falls nicht außergewöhnliche Verhältnisse ein -
treten , werden die Gefangenen , welche von den Arbeitgebern den
Winter durch beschäftigt und verpflegt sind , denselben nach dem
1. April 191S zur Frühjahrsbestellung und später zur Ernte be »

lassen . Es kann gestattet werden , Gefangene , welche sich als zuver .
lässig erwiesen haben , den Arbeitgebern auch in kleineren Zahlen
wie 10, eventuell sogar einzeln , zur Unterbringung zu belassen .
Bedingung hierfür sowie für die Auszahlung des Verpflegungs -
Zuschusses ist , daß die Arbeitgeber ihren Verpflichtungen bezüglich
Verpflegung , Unterbringung und Verhütung von Fluchtversuchen
in einwandfreier Weise nachkommen . — Die unentgeltliche
Lieferung von Lebensmitteln aus den Beständen der

Heeresverwaltung hört mit dem 10. 10. 1915 auf und können von
da ab Lebensmittel nur gegen Bezahlung durch Vermittlung der
Landratsämter von dem Proviantamt Heilsberg bezogen werden .
Die Zahlung der Arbeitsvergütung an die Gefangenen durch die

Heeresverwaltung bleibt wie bisher , d. h. die 30 Pf . Arbeits »

verdienst der Russen zahlt nach wie vor die

Heeresverwaltung . . . Es ist nicht erforderlich , den Ge -

fangenen täglich Fleisch zu verabfolgen , vielmehr kann ihnen an
einzelnen Tagen der Woche als Ersatz für Fleisch Fisch oder Ge -

müse gegeben werden . . . . "

Derartige Grundsätze für die Beschäffigung von Kriegs -
gefangenen sind nur verständlich , wenn sie a l l e i n für Ar -

beitgeber gelten , deren Besitz durch den Krieg schwer geschädigt
worden ist . Eine weitere Aufklärung über die ganze Ange -
legenheit wäre jedenfalls dringend erwünscht .

Preffe und Versammlunge « tu Polen .

Nach einer amtlichen Bekanntmachung unterliegen sämtliche
Schriften , die im Generalgouvernement Warschau hergestellt wer -

den , der Präventivzensur ; Ausnahmen sind zulässig . Ueber
die Einfuhr von Schriften wird bestimmt :

1. Sämtlichen im Deutschen Reiche erscheinenden , von der deut -

scheu Zensur überwachten Tageszeitungen wird di « frei « Einfuhr
und Verbreitung im Gebiet des Generalgouvernements auf Wider -

ruf gestattet .
2. Zur Einführung und Verbreitung von Zeitungen , die in

Oesterreich - Ungarn und dem östeveichisch - ungarischen OkkupationS »
gebiet erscheinen , bedarf eS einer besonderen Genehmigung de »

Generalgouvernements .
8. Im Deutschen Reiche hergestellte Bücher und Zeitschriften

dürfen nur über Jlowo , Thorn , Skalmierschütz oder Kattowitz ein -

geführt werden , wo sie der Zensur unterliegen .
5. Alle nicht in Deutschland und Oesterreich - Ungarn erschei -

nenden Schriften sind grundsätzlich von der Einfuhr ausgeschlossen .
Versammlungen unter freiem Himmel , sowie öffentliche

oder private Versammlungen , in denen politische Angelegen -
heiten erörtert werden sollen , sind verboten ; andere Versamm -
lungen bedürfen der Genehmigung , die mindestens fünf Tag « vor -
her einzuholen ist . Ebenso sind alle politischen Klubs
und Vereine geschlossen , neue dürfen nicht gebildet wer -
den . Andere Vereine bedürfen der Genehmigung , die an Be -

dingungen geknüpft werden kann .

Kriegsbekanntmachungen .
Einschränkung des Verkaufs von Nniformstflcke ».

Wohl infolge der verschiedenen Mißbräuche mit AuSrüstungs -
gegenständen erläßt jetzt der Oberkommandierende in den Marken
die nachstehende Verordnung :

Amtlich . Berlin , 10. Oktober . ( W. Z. «. )

Bekanntmachung !
BekleidungS - und Ausrüstungsstücke , welche den im Deutschen

Heer und in der Kaiserlichen Marine gebrauchten gleich oder ähn -
lich sind , dürfen während deS Kriegszustandes außer an Mitglieder
der bewaffneten Macht , die als solche unzweifelhaft erkennbar sind ,
oder sich ausweisen , nur an Personen verkauft werden , welche nach -
gewiesenermaßen im ausdrücklichen Auftrage eines zum Tragen
einer Uniform Berechtigten als Käufer auftreten .

Gewerbetreibenden ( Militäreffcktenhändlern . Schneidern usw. ) ,
welche dieses Verbot unbeachtet lassen , wird im Interesse des Heeres
usw . und der öffentlichen Sicherheit der Geschäftsbetrieb geschlossen
werden .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .

gez . v. Kessel .
Generaloberst .

Letzte Nachrichten .
Ministcrrücktritt in Rußland .

Petersburg , 19 . Oktober . ( W. T. B. ) ( Meldung der

Petersburger Telegraphen - Agentur . ) Der Minister des

Innern Fürst S ch t s ch e r b a t o w ist zurückgetreten und
durch den Kammerhcrrn C h o st o w ersetzt worden . Auch dem
Oberprokuvator des Heiligen Synods S a m a r i n ist der

Abschied bewilligt worden .

Erdbeben in Mitteleuropa .

Stuttgart , 19 . Oktober . ( W. T. B. ) Die Instrumente
der Erdbebenwarte haben heute früh in Hohenheim ein ziem -
lich starkes Nahbeben aufgezeichnet . Der Herd liegt
149 Kilometer von hier entfernt ; er dürfte im Fränki -
s ch c n I u r a liegen , in der Gegend von Eichstädt , wo letztmals
am 2. Juni dieses Jahres ein ziemlich heftiges Erdbeben

stattfand . Tie erste Vorlänferwelle traf hier um 4 Uhr 59 Mi¬

nuten ein . Ein etwas schwächeres Nachbeben aus demselben
Herd folgte um 5 Uhr 19 Minuten .

Marienbad , 19 . Oktober . ' Heute früh 4 Uhr 55 Minuten

Wurden in Marienbad und Umgebung zwei kurz aufeinander -

folgende Erdstöße verspürt .

Explosion in einer französischen Munitionsfabrik .

Paris , 10. Oktober . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet : An der
früheren Patronenfabrik Jssy les Moulenaux , die jetzt für di «
Landesverteidigung arbeitet , erfolgte in einem Nebengebäude eine
heftige Explosion . Vierzehn Arbeiterinnen wurden verletzt , drei von
ihnen schwer . Ein im Entstehen begriffener Brand konnte bald
gelöscht werden . Die Ursache der Explosion soll Kurzschluß sein .



Ms Groß - Serlin .
Liebesgaben - Sammlungen .

Bei Kriegsausbruch hat es sich vor allem das Zentral -
komitee vom Roten Kreuz angelegen sein lassen , überall

Sammlungen zu eröffnen , die für die Hoeresangehörigen be -

stimmt waren , und es ist allseitig der Wunsch ausgesprochen
worden , endlich einmal etwas davon zu hören , welche Summen

zusammengekommen und für welche Zwecke sie verwendet
worden sind . Es ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit , daß
die Vereinigungen , welche sich an die Oeffcntlichkeit um Geld
oder andere Spenden wenden , auch öffentlich über die ein -

gegangenen Gelder Rechenschaft geben . Das Zentral -
komitee vom Roten Kreuz gibt seht öffentlich Aus -

kunft über die eingegangenen Liebc ' sMben , also zu -
nächst über einen Teil seiner Tängkeit . Danach
haben betragen die Gesamteinnahmen des deutschen
und preußischen Zentralkomitees vom Roten Kreuz rund
20 Millionen Mark , die Ausgaben , über die in nächster Zeit
noch besonders berichtet werden soll , rund IstVa Millionen

Mark . Die Einnahmen und Ausgaben der deutschen Landes -

vereine und der preußischen Provinzialvereine vom Roten

Kreuz sowie der entsprechenden Abteilungen der Fraucnvereine
vom Roten Kreuz und ihrer Zweigvereinigungen sind in den

oben aufgeführten Summen nicht enthalten .
Was die Beschaffung und Versendung der Liebesgaben

durch Vermittelung des Zentralkomitees vom Roten Kreuz
betrifft , so sagt der ausgegebene Bericht folgendes :

. Aus allen Teilen Deutschlands , aus Amerika und anderen

fremde » Staaten sind die Liebesgaben in barem Gelde und

in Waren bei dem Zentralkomitee zusammengeflossen , wurden

hier im . Materialiendepot " gesammelt und verwaltet und von

hier an die staatlichen Abnahmestcllen , an die Etappen -
inspektionen , an größere Armeevcrbände oder einzelne
Truppenteile , an die Erfrischungsstellcn der Bahnhöfe , an

die Lazarette im Felde und in der Heimat oder wo sonst
noch Bedarf war , abgeführt . Für rund drei und eine

halbe Million Mark Liebesgaben sind auf diese Weise
allein vom Zentralkomitee des Roten Kreuzes in Berlin

verteilt worden , wozu noch für 300 ( XX) M. Waren kommen ,
die noch in der Sammelstelle zur Absendung bereit liegen , so

daß das Berliner Zentralkomitee allein für vier Millionen

Mark Liebesgaben für uusere Feldgrauen im ersten Kriegs -
jähre zusammengebracht hat , wovon für l ' /i Million Mark

Waren aus den eingegangenen Geldfpanden vom Zentral¬
komitee selbst gekauft wurden . Dazu kommen aber noch
Gaben — meist Genußmittel — , die auf Kosten des Zentral -
komitees von verschiedenen Abnahme - und Sanimelstsllen ,
von Delegierten usw . im Werte von rund 800 CXX) M. be¬

schafft worden sind , so daß der Gesamtwert der durch das

Zentralkomitee im Verlauf des ersten Kriegsjahres zusammen -
gebrachten Liebesgaben nicht viel weniger als fünf Millionen
Mark beträgt .

Nicht eingerechnet sind zahllose Gaben an Angehörige
von Kriegsteilnehmern , an Kriegswitwen und - Waisen , ins -

besondere an Schwangere und an füllende Mütter , womit un -

endlicher Segen gestiftet wurde ; nicht eingerechnet auch die

Versorgung von Flüchtlingen aus Ostpreußen , aus Elsaß -
Lothringen und aus dem feindlichen Auslande und die Spenden
für gefangene deutsche Krieger und internierte Zivilpersonen .
Neben dieser Liebesgabenverteilung im großen lief noch die

„Kleinarbeit " , die Erfüllung zahlreicher Einzelwünsche aus
den Schützengräben und Lazaretten und die Fürsorge für
den „ Soldaten ohne Freund " , die das Zentralkomitee entweder
aus eigenen Mitteln oder durch Weitergabe der Adressen be -
wirkt hat .

Nachstehend eine Zusammenstellung und Wertberechnung
der Gaben :

Wertberechnung .
1. Kleidungsstücke ( Wäsche ) . . . . . . . .M. IMS 452,10
2. Rauchwaren . . . . . . . . .. . . . 140660,83
3. Genuß - und Lebensmittel , einschließlich der

von der Abteilung „ Min « alw « fs ? r - Nsrsor . qung "
versandten 661 Waggons mit 2823 950 Flaschen
Mineralwasser . . . . . . . . . . .. . 823 255,65

4. Musikinstrumente

. . . . . . . . . . .
. 3 416 , —

5. Spirituosen und Fruchtsäfte , einschließlich der
von der Abteilung . Mineralwasser - Versorgung "
versandten 109 820 Liter Fruchtsäfte . . . . . 284 434,40

6. Lazarettgegenstände usw . . . . . . . . .. 220 440,65
7. Verschiedenes , einschließlich Weihnachtsgaben u.

Spenden , die unmittelbar an die Abnahme «
u. Sammelstellen usw . der Generalkommandos
und der Marine abgegeben worden sind . . . . S8K 972,68

8. Geldspenden für die Beschaffung� von Genuß «
Mitteln durch die Abnahme « u. Sammelstellen . 800 000 , —

9. Wert der noch in der Sammelstelle befindlichen
Gegenstände . . . . . . . . . .etwa „ 500 000, —

Summa M. 4 767 632,31

Es sind also allein für die Liebesgabenfürsorge rund
5 Millionen an Geld und Geldeswert beim Zentralkomitee
zusammengeflossen !

Dieser Liebesgabentätigkeit schließen sich die von zahl -
reichen anderen behördlichen und privaten Stellen ins Werk

gesetzten Hilfsmaßnahmen an . Die größte und dauernde Hilfe
wird unseren braven Kriegern aber von den Angehörigen ge -
leistet , mnd rührend ist der Opfersinn , den die ärmsten unter
der Teuerung schwer leidenden Kriegerfrauen aus der ar -
beitenden Bevölkerung oft unter eigenen großen Entbehrungen
seit Jahr und Tag betätigen .

Schwerer Eiseubahubetriebsunfall einer Türschlicstcrin .

Auf dem Bahnhof Börse hat sich in der Nacht zum Sonntag
ein schwerer Unglücksfall zugetragen . Bei dem Versuch , den Tür -

griff an einem Abteil dritter Klasse des schon aus der Halle fahren -
den Zuges herumzuwerfen , wurde die Türschließerin Ida Scholz

mitgerissen und stürzte zwischen den beiden letzten Wagen auf das

Gleis . Sie erlitt hierbei so schwere Verletzungen , daß ihr in der

Charite beide Beine abgenommen werden mußten .

Kleine Nachrichten . Sonnabendnachmittag brach der 53 Jahre
alte Wächter Franz Wiener aus der Adolfftvaße 22 vor dem Hause
Nr . 17 plötzlich zusammen und blieb besinnungslos liegen . Ein

Schutzmann brachte ihn nach dem Krankenhaus Moabit , dort konnten
aber die Aerzte nur noch seinen Tod feststellen . — Das Opfer einer

Gasvergiftung ist die 73 Jahre alte Witwe Selma Grallert aus
der NostizXtraße 27 geworden , die dort für sich allein hauste . Durch
einen starren Gasgeruch wurde man auf die Wohnung der Greisin
auffxerksam , öfffiele und fand Frau (sirall ert in der mit Gas an -

gefüllten Schlafstube tot auf dem Teppich liegen . Der Hahn
Oer GaÄanrpc war geöffnet . Ob ein Selbstmord oder Unglücksfall
vorliegt , ließ sich nicht festftellen . — Sin gefährlicher Flebbenfabri¬
kant , bekannt unter dem Spitznamen Alex , wurde am Sonnabend
in einem Kaffeehaus der Oranienburger Straße verhaftet . Der

Fälscher wurde als ein 28jähriger Bäcker Alois Wagner aus Graz
festgestellt . Er nutzte jetzt besonders die Kriegsverhältnisse aus
und fertigte Papiere von den verschiedensten Militär - und Zivil -
behörden , dazu Ausweise von Woblfahrts - und Wohl tat igleits -
anstalten aller Art an . Mit diesen Papieven schickte „ Wex " seine
Helfershelfer nach allen Hilfsstellen , und was die Bande zusammen -
trug , wurde geteilt oder verkauft .

Zirkus Krone , den Berlinern von früher her unter dem Namen

Zirkus Charles bekannt , hat seine Zelte zu einem Gastspiel in der

Lohmühlen st raße , nahe der Wiener Brücke aufgeschlagen .
Die Eröffnungsvorstellung am Sonnabendabend bot dem zahlreich
erschienenen Publikum ein recht reichhaltiges und abwechselungs -
volles Programm . Von den artistischen Kräften seien die elegante
Berliner Hochturnkünstlertruppe Hegelmann und die Draht -
seikkünstlerinnen Geschwister Emelrna und Helena genannt .
Für ihre vorzüglichen Leistungen wurde ihnen wohlverdienter Bei -

fall zuteil . Ganz hervorragendes bietet der Zirkus , der mit einer

sehr wertvollen Tierschau verbunden ist , auf dem Gebiete der

Dressur . So hielt die recht aufregende Vorführung von zwölf
dressierten Tigern durch den Tierbändiger Heinrich Wagner die

Zuschauer in Spannung . Daneben zeigten die wohlgelungenen
Vorführungen dressierter Pferde , Löwen , Kamele , Eisbären , Ze -
bras und Seelöwen , daß die Direktion es versteht , ihren Zirkus
selbst in diesen schweren Zeiten auf der Höhe zu halten . Auch ein

dressiertes Nilpferd fehlte nicht in dem Reigen der exotischen Tiere .
Den Glanzpunkt des Abends bildete nach unserer Meinung eine

Herde dressierter Elephanten , die durch Herrn Direktor Krone

vorgeführt wurden . Die gewaltigen Kolosse arbeiteten mit einer

Exaktheit , wie man sie bei Dressuren nur selten beobachten konnte ,

Robert Henning
und seiner Frau

zu ihrer heutigen SNKvi - -
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Unserem langjährige » Ab- Ä
teilungSsührer , dem Genossen

W
P

Hochzeit die herzlichsten U
Glückwünsche . 206/12 �
Dir Genossen der lll . Ab -

B teilung des II , Wahlkreises , I
Fricdrichstadt . (/,

Stolle
nir Maß-Äozöpe, Paletots . Dtster

Meter 6, 8, 10 , 13 M .

Damen-Kostiifii - nnil Illsler -Stöfle
„ Neuheiten " Meter 3, 5, 7 M .

Seiden-Plöselie, Persianer imit .
Astrachan Meter 10 , 15 , 30 M.

KOCh & SCCläödjTnch- Lager
Gertraudtenstrasic 30 —31 . •

SozialdemokratiscliErWalilierein

< Preisgekrönte l

<
«

J aolideEin - u. Zweizimmerwohnungs
i Einrichtungen .

Einzelmöbel .

«
«
<

1 Gr . Frankfurter Str . SS
( schrägüber Andreasstratze .
' Früher Bernauer Straße 79.

J Lieserant d. Konsumgenossenschaft . »

Preisgekrönte

Arbeitermöbel

Karl Thomas ,
Dischlermetster .

Am Mittwoch , den 13 Oktober ,
abends 8' / , Uhr ,

im Neustaurant Friede . Kubat ,
Treptow , Am Treptower Park 66 :

- - - �Gemeinsamer - - - - -

Za Ii labend
für alle 13 Bezirke .

Sehr wichtige Tagesordnung .
197/16 Dee Vorstand .

TWize Slljloffcr ,
Elsen dreher ,
Eisenhobler ,
Elsenfr &ser

werden bei gutem Verdienst sosort
eingestellt . *

OreosteinMoppel ■ ÄrthorKoppel
Altiengcsellfthast .

Lokomotivsabrik
Jfowawes bei Potsdam .

Pch
0f :

Kalb m« Lsn3t !
( yjMMihiren . ertrabltSge efftkiaffige
' unBßdici , FuchsstoiaS , Odeßuin -

skunije , Fuchögarriituren , Skunks -
nnstjen , RieseuauSwahl spottbillige
PstzrrenbeitM . Herrenanzüge , Herren -
Ulster , Herrenhosen , Winterpaletols ,
Burschenanzüge , Bauchanzüge . Spott -
billiger Betten verkauf , Wäscheverkaus ,
Gardinenverkaus , Teppichverkaus ,
Uhrsnverkaus , ( Roldsnchen . Groß -
Berlins allerbilligstc Einkaussquelle :
Psandleihhaus Hermannplatz 6. *

StwXecsi / — 45 tPfj

Spezialarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwache ,
EhrHch - Hata - Kuren , Blut -

w und Harn - Untersuchungen .
Dr7 med . Karl itcinhardt . Institute :

D » Mmane4ir zwischen Dresdener und AnnenstraBe .
r rilliCllsir . Ut Spreohst . 5 — 7, Sonntaffs 10— 11.

DnfcHflrtlAr 117 a- 6. Lützswstr . , Sprechst . ' /,ll - 2
roisaamer oir . 1 1 / u. i/s8 - i/sio u. aws . , sonnt . 11- 1.

48 Seiton starke Broschüre gratis und post -
frei in verschlossenem Kuvert .iafklärende

Yerein der Freidenker

für Feuerbestattung .
Sitz Berlin .

Geschäftsstelle :
H. Müller , NW. 23.

Cuxhavener Str . 16.

Gegründet 1905 .
Kassierer ;

L Oentler , NeukSlln ,
Berliner Str . 85, Port II.

Eintrittsgeld IM . — Monatlicher Beitrag 30 Pt
Nach dreijähriger Mitgliedschaft kostenlose Einäscherung und Bei¬

ne der Aschenkapsek — Aufnahme ohne ärztliche Unter -
chtmg . .— Nach 25jähxiger Mitgliedschaft Beitragsfreiheit .

setzun
su chtmg .

Dienstag , den 12 . Oktober 1915 , abends 81/ , Uhr ,
In den „ Musiker - FestsSIen ' , , Kaiser - Wühelm - Str . 31 :

Jftltgtlcclcr - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vorieag des Herm Dr . phiL 51 . Baese : „ Gibt ea eine
Seele f " 2. Kassenbericht pro 3. Vierteljahr 1915. 3. Verschiedenes

WF Keine Peiroieum - Noi ! " WW
Wunderbar helles Licht durch unsere vorzügl . Carblt - Tlschlampeiz .
Met heller und billiger als Petroleum . ( Brennkosten p. Stunde nur Isi , Pj . )
Vollständ . Lampe nur 4 . 50 M. , sein vernickelt nur 7 . 50 M . Zahlr . Dankschr .
Versand v. Nachnahme von llojxge dst Bübr , Berlin . Maucrstr . 83/84 .

Die Mitglieder werden gebeten , Wohnungsänderungen und Ein¬

berufungen zum Heere dem Kassierer mitzuteilen . — Neue Mit -

glieder werden außer bei den Obengenannten in sämtlichen Zahl¬
stellen aufgenommen , woselbst auch jede gewünschte Auskunft

erteilt wird .
Berlin .

C.
Ph . Hummel , Sopbienstr . 5.
Verband der Gastwirtegehüfen .
Verband der Metallarbeiter ,

Linienstr . 83 — 85.
O.

Ä. Mielert , Petersburger Str . 41.
P. Saohtleben , Rigaer Str . 91.

NO .

H. Kraft , Weberstr . 24a .
N.

Junker & Hintze , Triftstr . 1.
Pritsch , Müllerstr . 174.
K. Schwendennann , Graunstr . 33.

NW .
W. Bosenthal , Brüokenallee 35.

W.
Altendorf , Göbeastr . 19.

S .
Th . Jerwin , Urbanstr . 6.

SO .
J. Fischer , Glogauer Str . 21.
P. Horsoh , Engelufer 15.
F. Müller , Franzstr . 7.
H. Greiwe , Rungestr . 30, im

Verbandshaus der Holz¬
arbeiter .

286/17 Der Vorstand

Bohnsdorf -
P. Thomas , Paradiesstr . 12.

Cbarlottenburg .
M. Prill , Knesebockstr . 2.
0 . Wennke , Englische Str . 32.

Frlcdrlchshaeen .
B. Schraey , Kurze Straße , Ecke

Friedrichstraße .
Nenkülln .

W. Conrad , Hermannstr . 50.
E. Bunde , Elbestr . 19— 20.
W. Fischer , Hertzbergstr . 18.
P. Fliegner , Pannierstr . 30.
P. Gümdt , Prinz - Handjery - Str . 2.
K. Hageder « , Maresohstr . 15.
P. Stiele� Wadsestr . 21, III .
G. Zepmetsel , Hermannstr . 176.

Niederschüneweido .
M. Hauptmann , Fennstr . 16.

NiedorschUnhausen .
K. Rieger , Eichenstr . 3, II .

Relniolicnslorf - Ost .
W. Wilsenack , Residenzstr . 127.

Iteinlokendorf - Wcst .
A. Schier , Dahnstr . 4.

Treptow .
P. Pippow , Karpfenteichstr . 17.

Schöneberg .
R. Schulz , Beiziger Str . 25.

Weißensee .
B. Große , Lehderstr . 83.

H. Müller , zweiter Vorsitzender .

Alt - Moabit 98 - 103 .

Fernsprecher : Amt Moabit 7912, 7918 , 7914.
Aeltester und größter milchwirtsohaftlicher Großbetrieb .

290 Verbantswagen . 2500 Angestellte .
Eigenes Laboratorium für Milchuntersuchnngen .

Der Ruf und die Größe der Firma
mit ihren zahlreichen Angestellten bürgen für unrer -

fälschte Reinheit aller Produkte .

II tl L Dieselbe wird durchweg pasteurisiert ,
Yü m cn ck. b. von krankheitserregenden Keimen

( Typhus , Tuberkulose u. a. ) befreit .

von Pachtgütem , ebenfalls pasteurisiert ,
gewonnen unter dauernder tierärztlicher
Aufsicht .

hergestellt aus bester Vollmilch mit
garantierter Lecithin Wirkung . Vorteilhaft
für die Stärkung der Nerven , Erhöhung
der Lebensfrische und Leistungsfähigkeit ,
heilkiäftigend bei Nerven - , Herzschwäche
und Müdigkeit .

KEFYR , Dr . AXELROD ' s JOGHURT .
Sfiße Sahne , Saure Sahne , Schlagsahne , Prima Satter ,

Battermilch , Medizlnal - Bnttermllch .

„ Neufchäteler , FrühstOckskise , Kümmelkäse , frischer
KäSe ! weißer Käse ( Quark ) , Harzer Käse , Camembert ,
— — Kaiserkäse .

Lecimilcti

Bienenhonig .
Erzeugnisse der Bolleschen Obst - und Gemüseaclagen ,
im Sommer frisch zugeführt , im Winter konserviert .

Gelees , Marmeladen . — Verschiedene Früchte In Zucker .
Diverse Gemüse . — Säfte und Fruchtweine .

Sämtliche Erzeugnisse sind hergestellt unter Vor¬
wendung reinster itaffinade und unter Vermeidung
irgendwelcher schädlichen Konservierungsmittel .
Amelik - Zitronen u. - Apfelsinen , Orange - Marmelade , naturrein .

Feldpostpakete : Butter , K &se .
Man verlange Preisliste .

Diese Ankündigungen beziehen sich nur auf Groß - Berün .

SSesanteortlicher Redakteur : Ernst Däumig , Steglitz . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lr Co. , Berlin SW ,
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